anigerDampfboot, 


N 102. ww. 2 1863. 
Montag, den 4. Mai. 2 j N Zuſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
7 tglich Nachmittags 5 Uhr, ei werden bis Mitags 12 Uhr nenen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an; 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.“ u. Annone.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten E : In Breslau: Louis Stangen. 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


zwiſchen Rußland und Frankreich zur ernſthaften und 
friedlichen Löſung der Fragen, welche die Ruhe Euro⸗ 
pa's ſtören. Der „Conſtitutionnel“ glaubt zu wiſſen 
daß die Ausdrücke, in denen die Antwort gehalten, 
verſöhnlich, gemäßigt und dazu angethan ſeien, das 
Gelingen der durch die drei Mächte geforderten Lö⸗ 
ſung hoffen zu laſſen. 0 
Francisco, 1. April. 

Die Franzoſen ſollen Puebla 9 Tage lang bombar⸗ 
dirt haben, zweimal zurückgeworfen worden ſein und 
das Fort Sanjanvier genommen haben. Die Haupt 
forts halten noch immer Stand. Die Franzoſen 
haben die Communication zwiſchen Ortega und Co⸗ 
monfort abgeſchnitten. Briefe von Monterey mel⸗ 
den, die Franzoſen ſeien vor Puebla geſchlagen, 
hätten 60 Kanonen und 8000 Mann verloren. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
37. Sitzung, am 2. Mai. 


Der Präſident theilt ein Schreiben des Juſtizminiſters 
vom 28. v. M. mit, worin um die Genehmigung der 
vom Oberſtagtsanwalt beantragten ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung der Broſchüre: „Die polniſche Inſurrection vor 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe“, in welcher, wie aus 
dem verleſenen Schreiben erhellt, eine Menge von Be⸗ 
leidigungen und Angriffe gegen das Abgeordnetenhaus 
enthalten ſind. Die anonyme Broſchüre iſt hier im 
Verlage von G. Hickethier erſchienen. Der Präſident 
Behrendt iſt der Anſicht, daß man die Sache hier nicht 
ſo leicht von der Hand weiſen dürfe; er ſchlägt vor, das 
Schreiben des Juſtiz⸗Miniſters und die angelegten Schrei⸗ 
ben des Oberſtaatsanwalts der Juſtiz⸗Commiſſton zur 
Prüfung und Berichterſtattung zu überweiſen. Das Haus 
tritt diefem Vorſchlage bei. — Die Tagesordnung führt 
zur Verleſung der Virchow ſchen Interpellation: „In 
welcher Weite hat die Kgl. Staatsregierung den Art. 108 
der Verfaſſung zur Ausführung gebracht? in welchen 
Zweigen der Staatsverwaltung giebt es Beamte, welche 
nicht auf die Verfaſſung beeidet find und wie rechtfer⸗ 
tigt das Miniſterlum die Ausnahmen?“ Der Präſtdent: 
Ich frage ob und wann die Königl. Staatsregierung die 
Interpellation zu beantworten gedenkt? Der Minifter 
des Innern: Das Kgl. Staatsminiſterium hält die Bes 
antwortung dieſer Interpellation nicht für geeignet. Die⸗ 
ſelbe geht von der Vorausſetzung aus, daß eine geſetzliche 
Beſtimmung nicht ausgeführt fei, oder daß weſentliche 
Abweichungen davon vorgekommen find, ohne daß fie den 
Beweis führt oder ein Beiſpiel namhaft macht, wo dies 
geſchehen iſt; ſie verlangt von der Staatsregierung dieſe 
Ausnahmen zu repuciren und zu rechtfertigen. Darauf 
glaubt die Staatsregierung nicht eingehen zu können, ſie 
lehnt deshalb die Deautworteng der Interpellation in 
dieſer Form ab. — Das Haus beſchlleßt, in eine Dis. 
kuſſton über die Interpellation einzutreten. Das Wort 
erhält zuerſt Abg. Virchow. Der Redner erinnert daran, 
daß ein bekannter neulicher Vorgang in der Budgetkommiſ⸗ 
fion feine Interpellation veranlaßt hätte, und daß es 
gegenüber den vielfachen Antworten der Minifter, welche 
die Würde des Hauſes vor dem Lande, vor Deutſchland 
und Europa compromittirt hätten, wohl nicht anzuneh⸗ 
men fei, daß er feine gegenwärtige Frage zum Vergnügen 
an die Regierung gerichtet habe. Man könne über polt- 
tiſche Eide verſchiedene Gedanken haben, nachdem aber 
der Cultusminiſter neulich erſt von einer Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter vor dem jenfeitigen höchſten Richter 
geſprochen, ſei anzunehmen, daß das Miniſterkum hier 
beſonders gewiſſenhaft verfahre. Ein Zurückzehen auf 
die Entſtehung des Art. 108 der Verfaſſung habe dem 
Redner nicht die Ueberzeuzung verſchafft, daß man dabei 
irgend eine andere Interpretation Plaz greifen laſſen 
könnte. Es lägen indeſſen jedoch ganz eigenthümliche 
Fälle vor. Die Miniſter könnten im Hauſe, in den Com⸗ 
miſſionen ſich nicht durch beliebige Perſonen vertreten 
laſſen, ſondern §. 60 der Verfaſſung verlange, daß die 
Commiſſarien der Regierung Staatsbeamte ſeien; wie 
ſtände es ferner in dem Falle, wo ein General, alſo ein 
nicht auf die Verfaſſung vereideter Militair, als Geſandter 
fungire, oder wo hohe Militairs als Telegraphenbeamten 
verwendet würden und häufig (man möge nur an die 


Staats ⸗ Lotterie. Kaiſers, die dahin gingen, abgeſehen von dem Am⸗ 
Slepuse bin; den 2. Mal. Bei der heute fortgeſetzten] neſtieact, die Inſtitutionen, die er Polen verliehen 
1 


. 0 al eee Ki habe, aufrecht zu erhalten und eventuell weiter zu 
on \ Thlr. au r. f . 1 = 
1 . zu 5000 Tölr. fielen auf Nr. 7686. 41,588 und entwickeln. In Betreff der Anwendung und Ent 


Gewi > . wickelung dieſer Inſtitutionen, die nothwendiger Weiſe 

u 8 40,155 nen von der Rückkehr der Ruhe und en ET in 
19,701. fe pe Thlr. auf Nr. 9185. 9201. 10,805. | Polen abhängig fei, könnten die Mächte ſich auf die 
34,169. 34.724. 2 — 2400 885 u 3225 Fürſorge des Kaiſers verlaſſen. Das Haupthinderniß 
Sp 45,703, 47,220. 48 441. 1 775. 31125 51.416. fei die im Auslande organiſirte permanente Verſchwö. 
4 98570 7751 66,220. 68,006. 69,971. 71,302, rung. So lange dies Hinderniß nicht beſeitigt, ſei 
85,024. 85,198. 5 — 5 81,754. 83,077. 83,280. | eine ſchnelle Löſung der vorhandenen Schwierigkeiten 
40 Gewinne zu 500 re ie 240 714 kaum zu hoffen. Welche Stellung die Mächte ein⸗ 
9962. 11,012. 14,569. 15.196. 15.705, 16,659. 19,857. nehmen würden, das könne weſentlich dazu beitragen, 
20,218. 20,636. 25,453. 28,069. 81,045. 35,349. 43,509. | den Unoronungen in Polen, die in ihrem Endziel 
ra n eee er be. 
„528. 57,554. 57,556. 58,155. 58,501. 59,376. 62,658. inette rden daher aufgefordert, ig⸗ 
ET Be 12 rar 15595 Be 77,157. neten Weg zu betreten; Ta ei Poſſang has 
c e handen, daß der Kaiſer fi früher in den Stand ge= 
58 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 797. 2524. 2969. ſetzt ſehe, ſeine großmüthigen Intentionen für ſeine 
8934. 9647. 10,029. 12,479. 13,202. 13,696. 18,353. | polniſchen Unterthanen frei gewähren zu laſſen. — 
Die „Generalcorreſp.“ fügt hinzu, daß die drei Ant⸗ 

wortſchreiben, obwohl alle dem vorſtehenden Gedan⸗ 

kengange folgend, nicht wörtlich gleich lauteten; die 


19,153. 21,820. 22,098. 22,218. 22,435. 24,760. 25,137. 
für Wien und Paris beſtimmten ſeien am ähnlich⸗ 


27,227. 28,219. 28,923. 29,849. 30,121. 33,456. 38,508. 
39,554. 41,516. 41,643. 42,042, 42,356. 48,074. 48,388. 

ſten, die nach London gerichtete ſei von ihnen mehr 
verſchieden, als jene beiden von einander. 


48,596. 49,817. 50,206. 51,347. 51,408. 55,698. 58,189. 
Stockholm, Sonnabend 2. Mai. 


58,347, 62,191. 63,764. 63,782. 64,952. 66,738. 
hr zul, 70,681. 71,693. 76,041. 16.382. 70552 
. 

go bon 15,000 Thlr. nach Potsdam Sn erg N RR 5 8 
Der Reichstag beſchäftigte ſich heut mit den Motio⸗ 
nen in Betreff Polens. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten Graf Manderſtröm erklärte, daß das 
ſchwediſche Kabinet ſchon am 2. März eine und am 

7. April eine zweite Note zu Gunſten Polens nach 


Gewinne zu 5000 Thlr. fielen nach Königsb 
Samter, nach Saarbrücken bei Omler Se 2283 Banen 

Petersburg geſchickt habe. Die beiden erſten Stände, 
Adel und Prieſterſchaft, gaben der Regierung ein 


bei Holzſchuher. — Nach 58 7550 bei Rotzoll fiel 1 Gewinn 
n —————————ñ—....——.—————————ßĩ—.—— 
Vertrauensvotum in Form einer motivirten Tages- 


von 500 Thlr. auf Nr. 58,155.) 
Telegraphiſche Depeſchen. 
ordnung, welche Sympathien für Polen und die Zu⸗ 
verſicht ausſpricht, daß die Regierung für Polen wir⸗ 


Warſchau, Sonnabend 2. Mai. 
Der Schriftſteller Minis zewski iſt heute früh auf 
ken und den Frieden bewahren werde, ſofern nicht 
das Intereſſe und die Würde Schwedens den Krieg 


der zu ſeiner Wohnung führenden Treppe ermordet 
worden. — Mörder iſt bis jetzt nicht ermittelt. 
am 1. M aroslaw, Sonntag 3. Mai. 
Zamel ai ſchlug Jezioranski die Ruſſen bei 
3 hart an der galiziſchen Grenze. Eine Ab- fordern ſollten. Der Bürgerſtand verwarf die Re 
— au. lte Truppen ſoll hierbei die galiziſche | ſervation zu Gunſten des Friedens und erklärte nur 
* erſchritten haben, um den Imfurgenten in | feine Sympathien für Polen und das Vertrauen, daß 
Tn 10 15 fallen. Die Ruſſen haben 90 Mann] die Regierung die Geſinnung des ganzen Landes 
ee Grat von den Inſurgenten ſind kenne. Ebenſo gab der Bauernſtand ein einfaches 
udete nach Cieszanow gebracht worden.] Bertrauensvotum. 
Paris, Sonnabend 2. Mai. 

Hr. v. Bupberg hat die Antwort ſeines Hofes mit⸗ 

getheilt. Die Journale machen darüber folgende 

Mittheilungen und Betrachtungen. Der „Pays“: 


Jezioranski iſt nordwärts abgezogen. 
Peters burg, Sonntag 3. Mal. 
Das „Journal de St. Petersburg“ veröffentlicht 
heute die engliſche, die franzöſiſche und die öſterreichi⸗ 
. Be ff. die drei Antworten des Fürſten] Die Antwort verſichere, welche guten Abſichten der 
x Kaiſer mit Polen habe, und drücke den lebhaften 
Wunſch aus, die Mächte zufrieden zu ſtellen innerhalb 
der Grenzen, welche die Sorge für die eigene Sicher⸗ 
heit und Würde dem Kaiſer ſtecke. Der Geiſt des 
Schriftſtückes ſei im Allgemeinen friedlich. — Die 


Frankfurt a. M., Sonnabend 2. Mai 
Das „Wochenblatt des Reformvereins“ meldet, daß 
„France“ äußert ſich in demſelben Sinne und hofft, 
daß die guten Intentionen Rußlands zu einer den 


am 24. April in Wien an höchſter Stelle maßge⸗ 

bende Beſchlüſſe in der Bundesreformfrage gefaßt 
Intereſſen Polens und dem Frieden Europas günſti⸗ 
gen Löſung führen werden. Die „Patrie“: Im 


worden ſeien. 
Weſentlichen beſagt die Antwort, daß in Betreff der 


Wien, Sonnabend 2. Mai. 
Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ bringt 

allgemeinen Ideen die Intentionen des Kaiſers Alexan⸗ 
der in allen Punkten mit denen des Kaiſers Napoleon 


in einem Schreiben aus Petersburg folgende Ana⸗ 
lyſe der Antworten, welche die ruſſiſche Regierung 
auf die drei Depeſchen der franzöſiſchen, engliſchen 
Und öſterreichiſchen Regierung ertheilt hat. Der 
er iſt damit einverſtanden, daß die Verträge als übereinſtimmen, daß aber die Mittel der Ausführung 
undlage dienen, und erhält feine Rechte in Betreff zu discutiren bleiben. Der „Nord“ glaubt zu wiſſen, 
er Auslegung der Rußland ‚betreffenden Stipulatio⸗ das Kabinet der Tuilerien werde in der ruſſiſchen 
Antwort eine unzweideutige Probe des Vertrauens 
finden, welches der Kaifer Alexander zu der Freund⸗ 
ſchaft und den guten Dienſten des Kaiſers Napoleon 
hege und zu der Wirkſamkeit eines Verſtändniſſes 


Pr aufrecht. Das Vertrauen der Mächte, welches 
| 1 darin ausſpricht, daß ſie ihm überlaffen, die Mit- 
Finde fe. en Beruhigung Polens aufzuſuchen, 


e Rechtfertigung in den Intentionen des 


ihrem Gemahl nicht ausgeſöhnt und wird nächſtens die 
Bäder als Vorwand zur Rückkehr nach Deutſchland ber 
nutzen.“ Laut Berichten der „Opinione“ aus Rom hieß 
es daſelbſt, Triſtany werde als Führer des Briganten⸗ 
thums durch Perracante erſetzt werden und ſich nach 
Trieſt begeben. 200 Briganten hatten ſich von Rom aus 
nach Aquila zu in Bewegung geſetzt und die italieniſche 
Regierung hatte in Folge davon ihre Maßregeln getroffen. 

Petersburg, 26. April. Der „Ruff. Invalide“ 
bringt die folgende Berechnung der Verlüſte, welche die 
Militairbezirke Warſchau und Wilna in den Monaten 
Januar und Februar an Unterofficieren und Gemei⸗ 
nen der regulairen Armee (ohne die Localtruppen) 
erlitten haben. 


Finanzminiſterium mit 6914 Thlr., ferner kommen auf 
die Verwaltung der directen Steuern 5450 Thlr., die 
Central⸗Finanzverwaltung 38,000 Thlr., die Verwaltung 
der indirekten Steuern 19,000 Thlr., das Handelsminiſterium 
2,066,272 Thlr., darunter für Bauten 57,000 Thlr., für 
Eiſenbahnbauten 1,819,000 Thlr., das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium 89,000 Thlr., das Cultusminiſterium 
69,000 Thlr. Summa dieſer Gruppe mithin 2,250,329 Thlr. 
An neuen einmaligen Ausgaben ſind angeführt in den 
Etats pro 1862 und 63: Bei den directen Steuern 
500,000 Thlr., darunter 490,000 Thlr. an Koſten für die 
Gebäudeſteuer⸗Veranſchlagung. Miniſterium des Innern: 
310,000 Thlr. zur Ausführung der Veteranengeſetze. 
Militärverwaltung: zu Feſtungsbauten 220,000 Thlr., 


jetzt eingeführte Telegraphen⸗Cenſur denken, die neueſte 
Folge einer zu großen ungemäßigten Liebhaberei für 
Rußland) in den Fall kämen, nach der Verfaſſung ſich zu 
richten. Wie ſtände es ferner mit den Mitgliedern der 
Gensdarmerie? Und über alle dieſe Anführungen hinaus 
ſei an den Fall zu erinnern, in welchem ein General in 
Abweſenheit des Kriegsminiſters eine Anweiſung an die 
Oberrechen⸗Kammer contrafignirt habe! (Hört! Hört!) 
Nicht um der Regierung Verlegenheit zu bereiten, ſon⸗ 
dern weſentlich um die Verhältniſſe aufzuklären und Ord⸗ 
nung in dieſelben zu bringen, ſei die Interpellation ge⸗ 
ſtellt. Denn das Verſtändniß der Verhältniſſe werde 
immer mehr vermindert; die Verfaſſung verlange Ver⸗ 
eidigung beider Häuſer auf die Verfaſſung, das Herren⸗ 


haus aber habe ſich bereits darüber hinweggeſetzt, indem | zum Schutz der Pulvermagazine gegen verbeſſerte Ge⸗ Im Januar: Inf. Cav. Art. Zuſamm. 
es den Fürſten Radziwill als activen General und den ſchüͤtze 57,000 Thlr., zur Fortſetzung der Befeitigungen | Getödtet . 5 35 5 14 54 
Baron von Beuſt mit Rückſicht auf den Fahnen-Eid ohne | in Königsberg, Poſen und Spandau 63,000 Thlr., zur] Gefangen genomm. u. verſcholl. 8 — — 23 
Vereidigung auf die Verfaſſung zugelaſſen. Daher er-] Beſchaffung von gezogenen Geſchützen 300,000 Thlr., zu | Geſtorbe n 112 9 24 145 
ſuche der Redner im Intereſſe der Staatsregierung, wie | Küſtenbefeſtigungen 600,000 Thlr. Marineverwaltung: Deſertirt. ER. > 23 1 4 28 
der Verfaſſung, eine offene Antwort zu ertheilen. — Da- | für Bauten an der Jahde 380,000 Thlr., in Danzig 193 15 42 250 
mit war die Debatte geſchloſſen. Dieſelbe wird jedoch 20,000 Thlr., zum Bau eines eiſernen Docks 200,000 Thlr. Im Februar: Inf. Cav. Art. Zuſamm. 
aufgenommen durch die Erklärung des Kriegsminiſters: | Der Entwurf geht an die Budgetkommiſſion. Es folgen Getödteeů ii. 19- — 2 19 
Ich habe, beginnt der Miniſter, vor dem Lande zu con- Petitionsberathungen. Gefangen genomm. u. verſcholl. 4 — — 6 
ftatiren, daß die von dem Vorredner ausgeführten Vor⸗ Geſtorben 6 9 11 136 
würfe wegen Nichtausführung der Verfaſſung, wenn fie Rundſcha u. Oeſertirt sn... r0/08 74 9 2 — 24 


163 11 11 185 

Dies ergiebt einen Verluſt von 356 Inf., 26 Cav., 
53 Artill,, im Ganzen von 435 Mann. — Die nume⸗ 
riſche Stärke der Truppen in dieſen Bezirken hat den⸗ 
ſelben Angaben zufolge 137,602 Mann betragen. 

Newyork, 14. April. Direkte nördliche Berichte 
aus Charleſton melden, daß neun gepanzerte Schiffe 
die Barre von Charleſton in einer Linie am 7. d. paſ⸗ 
ſirten und in den Hafen auf die Forts Sumter und 
Moultrie zufuhren, um die Forts anzugreifen, welche 
das Feuer der Flotte kräftig erwiderten. Auf der Fahrt 
den Hafen aufwärts entdeckte die Flotte ein Netzwerk von 
Hinderniſſen, welche ſich quer über den Canal von Sum⸗ 
ter bis Moultrie, von Sumter nach Cummings Point 
und von Fort Ripley bis Fort Jahnſon erſtreckten. Es 
war unmöglich dieſe Hinderniſſe zu überwinden, und 
nach einem Kampfe, der von 8 bis 5 Uhr Nachmittags 
dauerte, kehrte die Flotte zurück. Fünf von den neuen 
Panzerſchiffen waren beſchädigt; eines, der Keokuk, ſank 
am folgenden Morgen, in Folge der erhaltenen Beſchä⸗ 
digungen. Während der letzten 30 Minuten des Kampfes 
mußte die Flotte das concentrirte Feuer der confsderir⸗ 
ten Batterien aushalten, welches als ſo furchtbar geſchil⸗ 
dert wird, daß es keinem Schiffe möglich war, daſſelbe 
zu beſtehen. Nur der Geſchicklichkeit der Commandeure 
war es zu verdanken, daß nicht die ganze Flotte zerſtört 
wurde. Dieſelben waren einſtimmig der Anſicht, daß die 
Erneuerung des Angriffes nutzlos ſei. Die Landmacht 
wirkte bei dem Angriff nicht mit. General Hunter 
erklärte, nur 7000 Mann zur Mitwirkung abgeben zu 
können. Der „Keokuk“ (mit 2 Thürmen) erhielt 90 
Schüſſe und war furchtbar zerſchoſſen. Eine Whitworth⸗ 
kugel mit Stahlſpitze ſteckte noch in der Wand des Thur⸗ 
mes. Der „Weehawken“ wurde 59 Mal getroffen. Der 
Thurm arbeitete vortrefflich. Der „Paſſaic“ war 58 
Mal getroffen und der Thurm ſo gebogen, daß das 
Schiff alle Angriffsmittel verlor. Der Unglücksfälle auf 
der Flotte waren nicht mehr als zwölf. 


Lokales und Probinzielles, 
Danzig, den 4. Mai. 

— Der ſechſte Vortrag des Herrn Cuno Fritzen 
aus dem Gebiete der „Experimentalchemie“ brachte wie⸗ 
derum ſo manches Lehrreiche und Anziehende; es wurde 
u. A. die Bereitungsweiſe der engliſchen Schwefelſäure 
practiſch durch einen kleinen Apparat veranſchaulicht, fer ⸗ 
ner die Bereitung der Soda aus dem Kochſalze erläu- 
tert, und die höchſt intereſſante Geſchichte dieſer zur Zeit 
der franzöſiſchen Revolution durch le Blanc und Dizé 
entdeckten Fabricationsmethode erzählt. — Beſonders an- 
ziehend war jedoch das kleine Kapitel über Geheim⸗ 
mittelſchwindel der Gegenwart, welche Redner mit dem 
ihm eigenthümlichen Humor meiſterhaft behandelte. Es 
wurden Zuſammenſetzung, Werth und Unwerth der gang⸗ 
barſten Geheimmittel angegeben; dabei konnte es nicht 
fehlen, daß auch das berühmte Hoff'ſche Malzextrakt, 
weiter nichts als eine Art getauften Doppelbiers, erwähnt 
wurde; du Barry's Revalenta, aus Bohnen und Linſen⸗ 
mehl beſtehend, brachte ihrem Etfinder enormen Reich⸗ 
thum, ebenſo Goldberger, einem ſpeeulativen Hebräer, 
ſeine Rheumatismusketten. Nachdem letztere jetzt 
ihr Anſehen verloren, hat Goldberger in den ſogenann⸗ 
ten Koch'ſchen Kräuterbonbons einen neuen goldbringen⸗ 
den Schwindel entdeckt; die Bereitung derſelben aus 
Zucker und grüner oder violetter Farbe hat der bekannte 
„Bonbon⸗Schulze“ in Berlin für den Preis von 
4 Sgr. pro Pfund übernommen, ein Königl. Kreisphy⸗ 
ſikus Koch hat fie mit feinem Namen getauft, ein an⸗ 
derer bekannter Stadtphyſikus ſie chemiſch analyſirt und 
als vorzüglich wirkſam befunden. Der einzige reelle 
Nutzen, welchen dieſe Bonbons, wie alle anderen Ge⸗ 
heimmittel ſchaffen, documentirt ſich an ihren glücklichen 
Erfindern. — Mit dieſem Vortrage ſchloß Hr. Fritze n 
den Cyelus feiner chemiſchen Vorträge; hoffen wir, daß 
ihm, dem Meiſter in der chemiſchen Kunft, daraus ein 
gleicher Gewinn erblühen möge, als vorerwähnten Laien 
in dieſer Kunſt ihre Krankteitsſpeculationen. 

— Die von Herrn Alberti geſtern veranſtaltete 
Theatervorſtellung war ziemlich zahlreich beſucht, und war 
das Publikum von derjelben recht befriedigt. 

— Das ſeit mehreren Wochen aufgeſchobene große 
Concert der vereinigten Sänger e MO in welchem 
die Antigone mit der Muſik von Felix Mendelsſohn zur 
dufte ef kommen ſoll, wird am nächſten Sonnabend 
im Apolloſaale ftattfinden. 

— Der Schüßzenhauptmann Hr. Rentier Schäfer iſt 
von feiner Krankheit ſoweit wieder hergeſtellt, daß derſelbe 
zur Freude der Schützenbrüder an dem letzten Schießtage 
unter ihnen auf kurze Zeit erſcheinen konnte. 


begründet ſind, nicht die gegenwärtige Regierung treffen, 
ſondern diejenige, welche am Ruder war, als dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe geordnet wurden. Zur Sache ſelbſt ſei zu be» 
merken, daß Art. 108 der Verfaſſung verordne: „das 
Heer wird nicht auf die Verfaſſung vereidet,“ alſo werden 
es auch nicht die Perſonen, welche zum Heere gehören. 
Das Militair⸗Strafgeſetzbuch klaſſifizire dieſe Perſonen: 
zum Heere gehören alle Perſonen des Soldatenſtandes, 
alle aktiven Offiziere alſo auch die dem Kriegs ⸗ und 
Marineminiſterium untergeordneten Räthe, welche von 
deren Chefs zum Dienſt in den Commiſſionen oder in 
den Kammern verwendet würden. Eben dahin gehören 
auch alle Militairbeamte, welche nicht Soldaten aber 
Militairperſonen ſind, ſo z. B. die Telegraphenbeamten, 
welche dem Heere folgen ꝛc. Anders ſtände es um die 
Civilbeamten, welche wie alle übrigen Beamten auf die 
Verfaſſung beeidigt würden. Das Verſehen, deſſen Vir⸗ 
chow in Bezug auf die Contraſignatur eines Generals 
in Abweſenheit des Miniſters gedachte, wäre beſſer uner ⸗ 
wähnt geblieben. Es ſei rectifizirt worden und könne 
nicht wieder vorkommen. Aus dem $. 60 der Verfaſſung könne 
nicht abgeleitet werden, daß die Offiziere, welche demKriegs⸗ 
miniſter als Räthe dienen, nicht zu den Verhandlungen zu⸗ 
gelaſſen werden dürften. Dies könne durch die Motion 
eines einzelnen Abgeordneten wohl nicht eintreten. Es 
ſeien dieſe Beamten ja lediglich angewieſen, gleichviel, 
ob ſie den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hätten oder 
nicht, den Inſtruktionen ihrer Reſſortchefs zu folgen. Es 
ſei nicht zu begreifen, daß man annehmen könne, jene 
Commiſſare machten in der Commiſſion auf eigene Hand 
Politik; fie verträten eben nur die Anſichten ihrer Reſſort⸗ 
chefs in beſtimmten, ihnen vorgezeichneten Grenzen. Bei 
Amtshandlungen des Miniſters würden Irrthümer nicht 
wieder vorkommen können, da im Falle ſeiner Abweſen⸗ 
heit ein anderer Miniſter für den Kriegs miniſter eintre 
ten würde. So viel habe der Redner über ſein Reſſort 
zu bemerken. — Abg. v. Forcken beck ſetzt auseinander, 
daß ein Hinweis auf die Claſſifieirung der Militärbeam⸗ 
ten nach dem Geſetz von 1852 nicht zutreffe, da daſſelbe 
ſpäter durch Hinzutritt der Marine und andere Claſſifi⸗ 
erung von Handwerkern weſentlich und zwar nur im 
Verwaltungswege modifizirt worden. Dieſe Ausführung 
bildet Gegenſtand lebhafter Widerſprüche von Seiten des 
Kriegs- und Juſtizminiſters. — Abg. Virchow kommt 
noch einmal auf Motivirung feiner Interpellation zurück 
und behauptet, daß ſeine Rede jeden Zweifel über den 
präciſen Inhalt feiner Anfragen beſeitigt haben müßte. 
— Abg. Graf Schwerin glaubt, daß der Miniſter des 
Innern nur die Beantwortung dieſer Form der Inter⸗ 
pellation abgelehnt habe und ſich präciſeren Anfragen 
nicht entziehen würde. Die Frage habe ihre großen Be⸗ 
denken und könne nicht zu der Conſequenz fühten, daß 
Offiziere und Soldaten keine Staatsbeamte ſeien. Abg. 
Simſon weiſt darauf hin, daß man hier einer 
Frage von großer Bedeutung gegenüberſtehe, deren 
Anregung dankenswerth ſei; es wäre übrigens trotz 
der Rede des Miniſters des Innern eine Antwort ertheilt, 
wenn auch keine befriedigende. Man werde indeſſen mit 
der heutigen Discuſſion nicht von der Stelle kommen, 
es ſei Bor ihr Schluß zu rathen und zu wünſchen, daß 
ihr Inhalt zum Gegenſtand von präcijen Anträgen ge⸗ 
macht werde. Große Aufregung und auf allgemeines 
Verlanges einen Ordnungsruf bewirkt die Bemerkung 
des Abg. v. Mallinckrodt, der Antrag ſei nur ein Agi⸗ 
tationsmittel, um Mißſtimmung im Lande hervorzurufen 
und immer aufs Neue zu klagen, daß die Verfaſſung 
verletzt und ein Stein nach dem andern berausgezogen 
werde. Auch Graf Schwerin hält den Antrag für einen 
tendenziöſen und meint, daß man durch derartige Motio- 
nen nicht die Hand dazu biete, daß Ruhe im Lande 
werde. Abg. v. Sybel tritt für die Interpellation ein, 
indem er ausführt, man müſſe jedes Mittel 
ergreifen, der Verfaſſungs - Interpretation vorzubeugen. 
Nachdem der Miniſter des Innern und der Juſtizmini⸗ 
ſter noch einmal erklärt hatten, auf eine präcife Frage⸗ 
ſtellung antworten zu wollen und Abg. Schulze (Berlin) 
die Schuld an dem Vorwurfe betreffend die Klagen 
über die Verfaſſungsverletzung auf das Verhalten des 
Ministeriums zurückführt und als die letzte und traurigſte 
Pflicht der Abgeordneten die Conſtatirungen, dieſer Zu⸗ 
ſtände vor dem Lande bezeichnet, ſchließt die Debatte über 
die Interpellation. 


Der Finanzminiſter überreicht einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Feftitellung einer Ueberſicht von Nachwei⸗ 
. der aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1862 zu 

ſtreitenden außerordentlichen Ausgaben des Jahres 
1863. Die Nachweiſung enthält zwei Gruppen außer; 
ordentlicher Ausgaben, borgefehene aber nicht geleiſtete 
und neue. Bei der erſteren Gruppe participiren das 


Berlin, 3. Mai. 

— Es iſt bekannt, daß der frühere Kriegsminiſter, 
Herr v. Bonin, im Jahre 1854 bei Gelegenheit der 
Debatte über eine Kriegsanleihe erklärte: Das atheni⸗ 
enſiſche Geſetz habe keine Strafe für Vatermord gekannt, 
weil ein ſolches Verbrechen in Athen für ganz undenk⸗ 
bar gehalten. Ebenſo ſei es undenkbar, daß Preußen 
ſich zu einer kriegeriſchen Aktion mit Rußland verbinden 
könne. Am folgenden Tage wurde Herr von Bonin 
bekanntlich entlaſſen. Der König Friedrich Wilhelm 
umarmte ihn unter Thränen, und äußerte: Er entließe 
ſeinen Kriegsminiſter ungern, müſſe ihn aber entlaſſen. 
Eine noch ergreifendere Scene fand im Garten des 
Kriegsminiſterii ſtatt. Der Prinz von Preußen ging 
wohl über eine Stunde lang mit Herrn v. Bon in im 
Garten auf und ab, und beide ſchieden nach den herz⸗ 
lichſten Umarmungen. Es iſt nun undenkbar, daß unter 
ſolchen Umſtänden es zu einer wirklichen Allianz mit 
Rußland kommen könne, ſo ſehr auch viele Zeichen für 
eine ſolche zu ſprechen ſcheinen. 

— Das kronprinzliche Paar beſuchte heute Abend das 
Wallner⸗Theater, in welchem mehrere der politiſch ſtark 
gefärbten Bluetten gegeben wurden. Der Kronprinz 
hatte ausdrücklich erſucht, „von der Politik nichts zu 
ſtreichen,“ nur möge man aus Rückſicht für die Frau 
Kronprinzeſſin einige ſonſtige Zweideutigkeiten weglaſſen. 

Frankfurt, 30. April. Nach Erledigung einiger 
Formalitäten ſtellte Oldenburg in der heutigen Bundes⸗ 
tagsſitzung den Antrag, daß, da Dänemark die Verabre⸗ 
dungen von 1851 und 1852 unerfüllt gelaſſen und die ⸗ 
ſelben durch die Verordnungen vom 30. März verletzt 
habe, nunmehr ſich auch der Bund von denſelben los- 
ſagen, auf Art. 3 des Friedens von 1850 (status quo 
ante) zurückgehen ſolle und ſich weitere Entſchließungen 
vorbehalte. Der Antrag wurde den vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen zugewieſen. 

Hannover, 1. Mai Seit Wochen munkelten 
dunkle Gerüchte von einer Unterſuchung gegen einen 
höheren Beamten wegen öffentlicher Gelder; in dieſen 
Tagen haben dieſelben eine etwas feſtere Geſtalt ange⸗ 
nommen und wenn der Vorfall auch nicht fo hohe Kreiſe 
angeht, wie man bis dahin, ohne jede nähere Andeutung, 
einander zuzuflüſtern liebte, ſo wird derſelbe doch einiges 
Aufſehen erregen. Spiel ſoll auch hier wieder die Wur⸗ 
zel des Uebels geweſen ſein. 

Wien, 30. April. Die „Sen.-Correip.“ veröffent⸗ 
licht folgende officiöje e „Die von mehreren 
Blättern neuerlich gebrachte Nachricht, daß entweder 
ſchon zur Zeit der jüngſten Anweſenheit des kaiſerlichen 
Botſchafters Fürſten Metternich in Wien von einer event. 
Zuſammenkunft Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich 
mit Sr. Maj. dem Kaiſer der Franzoſen die Rede ge- 
weſen, oder in neuerer Zeit eine ſolche Zuſammenkunft 
der beiden Monarchen in Conſtanz in Frage gebracht 
worden ſei, können wir auf Grund verläßlicher Infor ⸗ 
mation in jeder Richtung als vollkommen unbegründet 
bezeichnen.“ 3 ? 

— Die „Wiener Zeitung“ bringt eine Kund⸗ 
machung wegen der Hinausgabe von 40 Millionen 
Sechzigerlooſe im Offertenwege. Die Offerten find 
dem Finanzminiſterium bis zum 4. Mai einzureichen 
und müſſen den ganzen Betrag umfaſſen; Offerten 
über einen Theilbetrag ſind unſtatthaft. Die Hin⸗ 
ausgabe erfolgt nicht unter einem beſtimmten Mini⸗ 
malpreiſe. Die Einzahlung erfolgt in ſieben Raten 
bis zum 15. Dezember dieſes Jahres. 

Turin, 25. April. Der Beſuch des Königs bet 
Ricaſoli hat ziemlich lange gedauert und iſt ein ſehr 
herzlicher geweſen. Ricaſoli kam dem Könige bis zur 
Eiſenbahn entgegen geritten und führte ihn in ſein antikes 
Schloß, deſſen Anblick den König höchlich zu intereſſiren 
ſchien. Nach einem glänzenden Imbiß, bei dem Ricaſoli 
blos Weine ſeines eigenen Baues dem Könige vorſtellte, 
und nach einer vertraulichen und herzlichen Unterhaltung 
nahm der König von feinem Wirthe Abſchied, indem er 
diefen umarmte. Beide ſchienen ſehr gerührt und man 
legte dieſem Beſuche politiſche Wichtigkeit bei. — Dem 
Gerüchte von der morganatiſchen Ebe des Königs mit 
der Bella Roſina, der Tambourmajorstochter, mit der er 
ſeit Jahren lebt, wird in der Umgebung des Königs 
widerſprochen. 

— Der „Italia“ wird aus Rom vom 17ten April 

eſchrieben: „Die Königin von Neapel geht ſeit ihrer 

ücktehr nur ſehr wenig aus. Sie iſt blos in Folge der 
wiederholten Bitten des Papſtes zurückgekehrt und um die 
Gerüchte zum Schweigen zu bringen, welche ihre längere 
Abweſenheit vetanlaſſen konnte. Jedoch hat fie ſich mit 


— Am Sonnabend Abend ſollte das frohe Wieder 
ſehen zwiſchen Mutter und Sohn einer achtbaren Familie 
unerwartet ſchnell auf das Furchtbarſte getrübt werden. 
Der hieſige Bureauſchreiber J. erwartete mit Sehnſucht 
den ankommenden Berliner Perſonenzug auf dem Bahn- 
bofe; die Mutter wurde auf das Herzlichſte begrüßt, und 
in der glücklichſten Stimmung die Fußwanderung nach 
der Stadt augetreten. Da plötzlich ſtürzt der Sohn zur 
Seite der Mutter nieder. Ein Lungenſchlag hatte ſeinem 
Leben ein Ende gemacht! — 

— Nach amtlicher Zuſammenſtellung ſind „zum Schutze 
der preußiſchen Grenze, in Folge des polniſchen Auf 
ſtandes“ folgende Truppentbeile. aus ihren Garniſonen 
abgerückt: 1. Diviſion: Das 3. Garde⸗Regiment zu 
Fuß, das 1. oſtpreußiſche Grenadier⸗Regiment No 1, das 
2. oſtpreußiſche Grenadier⸗Regiment No. 3, die oſtpreu⸗ 
ßiſchen Infanterie-Regimenter No. 41 und 43, das oſt⸗ 
preußiſche Jäger-Bataillon No. 1, das oſtpreußiſche Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment No. 3, das lithauiſche Dragoner⸗Regi⸗ 
ment No. 1, Prinz Albrecht von Preußen, das lithauiſche 
Ulgnen-Regiment No. 12, 5 Batterien der oſtpreußiſchen 
Artillerie-Brigade No. 1. IV. Diviſion: Das 6. pom⸗ 
merſche Infanterie-Regiment No. 14, das 4. desgl. No. 
21, das 7. desgl. No. 58, das 8. desgl. No. 61, das 
pommerſche Hujaren-Regiment No. 5 (Blücher'ſche Hu⸗ 
faren), das erfte pommerſche Ulanen-⸗Regiment No. 4, 

Batterien der pommerſchen Artillerie-Brigade No. 2. 

J. Divifion: Das 3. Garde⸗Grenadier-Regiment Kö⸗ 
nigin Eliſabeth, das Füſilier⸗Bataillon des 1. ſchleſiſchen 
Örenadier-Regiments No. 10, das 2. ſchleſiſche Grena⸗ 
ter⸗Regiment No. 11, das 3. niederſchleſiſche Infanterie 

egiment No. 50, das 4. desgl. No. 51, das 2. ſchleſi⸗ 
che Jäger-Bataillon No. 6. das erſte ſchleſiſche Huſaren⸗ 
Kegiment No. 4, das 2. ſchleſiſche Dragoner-Regiment 
No. 6 5 Batterien der ſchleſiſchen Artillerie-Brigade 
Fe Außerdem: das 3. oſtpreußiſche Grenadier⸗Re⸗ 
f En No. 4, das Füfilier-Bataillon des 2. pommer- 
— Örenadier-Regiments No. 9 (Kolberg), das 3. Ba: 
Säfte des ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiments No. 38, das 
— 5 ataillon des 8. oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
Regiment N das 3. und das 4. poſenſche Infanterie⸗ 
Regiment 5 48 und 49, das neumärkiſche Dragoner 
No. 1, das 2 (4 das weſtpreußiſche Ulanen-Regiment 

5 en Ulanen⸗Regiment No. 2. 
adt, 2. Mai. Heute hat unter Leitung 
— Done onmſſarlus Regierungs⸗Rath Korn 
Kreis ft zig, die Wahl des Landraths für den hieſigen 
5 ſtattgefunden. Dieſe Wahl hat die Bevölkerung 
es Kreiſes ſeit den letzten Monaten in großer Aufregung 
erhalten und namentlich die politiſchen Parteien ſtark 
beſchäftigt. Wie ſchon vorher mit einiger Sicherheit ge⸗ 
ſchloſſen werden konnte, ſind von den faſt ſämmtlich auf 
dem Wahlplatze erſchienenen Kreisſtänden gewählt wor⸗ 
den: die Rittergutsbeſitzer Pieper auf Smazin als 
erſter Kandidat, v. Below auf Rutzau als zweiter 
Kandidat, Freiherr v. Räsfeldt auf Lewinno als 
dritter Kandidat. Dieſe drei Kandidaten werden der 
Staats⸗Regierung Behufs der Auswahl eines Landraths 
für unſern Kreis präſentirt, demnächſt wird von Sr. Maj. 
ine einer Bee zum Landrath ernannt. — 
en wir, daß der Rittergutsbeſitzer Landrath 
a 0 zu Kap auf der Reiſe zur Wahl hier ⸗ 
fein fon, rabau von einem Schlage- Anfalle betroffen 
Marienburg. Am 1. Mai feierte das 

evangeliſche Seminar ſein 50 jähriges Beſtehen. Ee 
don der Provinzialbehörde zur Begehung der Feierlich⸗ 
keit ein Geldzuſchuß bewilligt worden. Eine offizielle 
2 — Einladung an ſämmtliche in dieſer Anſtalt 
— ind Lehrer hat nicht erfolgen können, da der 
ſch ngelnde Raum eine Beſchränkung nothwendig er⸗ 
Ban ließ; gleihwohl hatte ſich das Feſt einer regen 
etheiligung früherer Schüler, die von eigenem Herzens⸗ 

bedürfniß dazu getrieben werden, zu erfreuen. 


Marienwerder. Der Schwurgericht ; 
a U 
een wunden iſt ur auf Born des Stat 
tismus — worden. In anerkennen werthem Patrio 
ban ud me die Geſchwornen der Kreiſe Marienwerder, 
— Roſenberg eine beträchtliche Summe zuſam⸗ 
diese v acht zur Ausſchmückung des Saales, und da auch 
— ſen Staatsfonds übernommen wurde, ſo beſchloß 
Seid Summe für ein paſſendes Gemälde herzu- 
— azu wurde A. Rethel's „Gerechtigkeit, die vom 
ereilen N um den flüchtigen Verbrecher zu 
b n ein ſchönes und für einen ſolchen Saal offen ⸗ 
ar höchſt paſſendes Gemälde, erſehen. Die Ausführun 
einer Copie danach wurde Joſ. Kehren in Düffeldort 
Sanne BO in Mahale l e 
— Sat, athhausſaal zu Aachen bekannt 

Elbing. Das hieſige Scha De 
dem „E. A.“ zufolge mit in Wee de min il 
Sommertheaters, Hrn. Radicke, einen Contract — in 
abgeſchloſſen, daß dieſer gegen eine Miethe von 1000 
Thlen. während der 6 Wintermonate in Elbing zu 
ſpielen und mit einer vollſtändigen Scaufpiel . und 
Opern- Gejellihaft herzukommen ſich verpflichtet. Der 
bisherige Direktor des hieſigen Stadttheaters, Herr 
Mittelhauſen, vermochte auf ſolche Bedingungen nicht 
einzugehen. 

Braunsberg. Unter Führung des Hauptmann 
Reuter find 120 Mann Jäger in der Nacht zum i. d. M. 
on hier ausgerückt und per Eiſenbahn bis Warlubien 
glorbert worden, von wo fie in zwei Tagen zum 
% taillon nach Strasburg marſchiren werden. Ein 
er- Kommando, das wahrſcheinlich bis auf 50 Mann 
debracht werden wird, iſt unter einem Offizier hier 
zurückgeblieben. 


1 aht aus Poſen und Polen. 

oſen, 1. Mai. Die polizeilichen Hausſuchun gen 
in unſerer Stadt ſcheinen noch nicht ihr Ende erreicht 
zu haben. Geſtern fanden —.— folge ftatt in ben 


Wohnungen der Gutsbeſitzer v. Lonckek auf Poſadowo, 
Ignatz v. Grabewski auf Bondecz, des Geiſtlichen Racki, 
des Kaufmanns Oberfeldt und des bekannten Abgeord⸗ 
neten Wladislaw v. Niegolowski, der vom Haufe abwe- 
ſend war. Ueber das Reſultat dieſer Hausſuchungen 
verlautet nur ſo viel, daß mehrere Papiere in Beſchlag 
genommen ſind. Auch in der Provinz haben in dieſen 
Tagen bei polniſchen Gutsbeſitzern und Kaufleuten zahl. 
reiche Hausſuchungen ſtattgefunden, ſo namentlich bei den 
Gutsbeſitzern Joſeph v. Kierski auf Gonſawa, Albin v. 
Zychlinski auf Piersk, Leo v. Szmitkowski auf Leng, 
Wladimir v. Wolniwicz auf Dembie, Anaſtaſius v. Ra 
danski auf Krescice, Bojanowski auf Chlew, v. Kurna⸗ 
towski anf Goſtrezyn, Dehnel in Swilowo, Radziminski 
u. a. Die genannten Gutsbeſitzer ſind mit Ausnahme 
des Herrn v. Wolniewicz der verreiſt iſt, ſämmtlich ver 
haftet worden. Man bringt alle dieſe Hausſuchungen 
und Verhaftungen mit der am 28. v. M. beim Grafen 
Dzialynski ſtattgehabten Hausſuchung in Verbindung — 
Meine neuliche Mittheilung, daß für unſere Stadt von 
der ſogenannten polnischen National⸗Regierung bereits 
ein geheimer Polizeichef ernannt worden, eines polniſchen 
Abgeordneten, hat einem hieſigen deutſchen Blatte zu 
einer frivolen Bemerkung Veranlaſſung gegeben. Ich 
verzichte darauf, dieſem Blatte die verdiente Erwiderung 
u geben und beſchränke mich, Ihnen und den Leſern 
Fhrer geſchätzten Zeitung gegenüber auf die REN: 
daß meine Mittheiluug durchaus verbürgt iſt. In ſo 
ernſten Dingen darf der gewiſſenhafte Correſpondent nie 
nach Hörenſagen berichten. — Auf das Geſuch mehrerer 
polniſcher Gutsbeſitzer hat der Herr Dber-Präjident Horn 
genehmigt, daß zur Verpflegung verwundeter Inſurgen⸗ 
ern Privat-Lazarethe eingerichtet werden dürfen. 


Eireus Suhr und Hüttemann. 

Zu der geſtrigen Sonntags⸗Abend⸗Vorſtellung hatte 
ſich wiederum eine große Zuſchauermenge eingefunden 
und bot die Vorſtellung in bunterReihe vielſeitige Genüſſe dar. 
Man bewunderte nicht nur die außerordentliche Dreſſur 
der Schulpferde, ſondern auch die vollendete Kunſtfertig⸗ 
keit der Reiter und Reiterinnen und die höchſt noble 


kleidete 6 Ritter auf prachtvoll gezierten Roſſen mit den 
verſchiedenen Wappenſchildern der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten ſtanden und uns begrüßten. Mit dem 
Director der Geſellſchaft an der Spitze zogen 
die Ritter in den Eircus und kämpften ſodann paar⸗ 
weiſe mit Lanze, Schwert, Speer und Piſtole. Nach 
vollendetem Kampfſpiele erſchienen die Ritter wiederum 
auf der Bühne und Cascade mit neuen Wappenſchildern, 
deren jeder durch einen Buchſtaben bezeichnet war, die 
zuſammen die Worte enthielten: „Hoch lebe Danzig.“ 
Mit Enthuſiasmus und Jubel wurde das großartige Schluß⸗ 
ſtück und zuletzt die mit bengaliſchen Flammen maleriſch 
beleuchtete Scenerie von den Zuſchauern aufgenommen 
und läßt es ſich vorausſehen, daß bei Wiederholung die⸗ 
ſes „Germaniſchen Feſtſpieles“ ein großer Andrang des 
Publikums ſtattfinden wird; wir können uns nicht erinnern, 
ein glänzenderes Schauſpiel von einer früheren Geſell⸗ 
ſchaft geſehen zu haben. 


Gerichtszeitung. 


ür die heute unter dem Vorſitz des Hrn. Directors 
des hieſigen Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts Ukert begonnene 
Schwurgerichtsperiode ſind folgende Geſchworene einberufen: 
Aus Danzig: A. J. Schönau, Rechts⸗Anw.; J. H. Suffert, 
Apotheker; Dr. Wiebe, praetiſcher Arzt; die Kaufleute: 
W. E. Witting, Zimmermſtr., J. G. Amort, P. v. Arnold, 
Aſchenheim, S. S. Baum, A. J. Dauter, M. H. Engel, 
J. Gerſon und M. Hermann; Ziemſſen, Buchhändler: 
G. A. Carl, Tapezier; F. Dautz, Fleiſcher; Dr. Erpenſtein, 
practiſcher Arzt; Wutzdorff, Gaſtwirth aus Neufahrwaſſer; 
die Hofbeſitzer: J. E. Struhs aus Paſewark, P. Groddeck 
aus Wonneberg, A. Rexin aus Woſſitz, Nickel aus Wotzlaff 
und Schulze M. Mirau aus Zipplau; die Gutsbeſitzer: 
Geuſchow aus Schellmühl, R. Kleiſt aus Karlilau, 
H. Hannemann aus Podzarnin, P. Hannemann aus Tochow 
und V. v. Laszewski aus Tuchlin; die Kaufleute: Dannert 
aus Walddorf und C. Ruſch aus Putzig. 
— K 
Sch wurgerichts-Sitzung vom 4. Mai. 
In der heutigen Sitzung wurde die Anklage gegen den 
Arbeiter Auguſt Fiſcher aus Philippsruhe bei Ralitt 
(Kreis Stolp) wegen ſchweren Diebſtahls verhandelt. 
DerAngellagte ift beſchuldigt: 1) in der Nacht vom 5. zum 
6. Juli v. J. zu Sieralowitz, und 2) in der Nacht vom 
29. zum 30. Septbr. v. J. zu Berent einen ſchweren 
Diebſtahl begangen zu haben. — In der Nacht vom 5. bis 
6. Juli v. J., zwiſchen 12 und 1 Uhr, bemerkte der Feld⸗ 
büter Wapp zu Sierakowitz in dem Nagelſchen Kruggebäude 
daſelbſt ein Geräuſch. Er trat darauf näher und ſah, daß 
ein Mann vor dem offenen Fenſter des Wohnhauſes ſtand 
und damit beſchäftigt war, Sachen und Waaren in einen 
Sack zu packen. Es gelang ihm, dieſen Mann feftzunehmen 
worauf er den Krüger Nagel weckte. Hr. Nagel, um ſich 
zu überzeugen, daß er beſtohlen worden, unterſuchte ſeinendaden 
und fand, daß ihm Zucker, 1 Käſe, Kaffee, Cichorien, 


Brod und mehrere Liqueurflaſchen etwa im Werth von 


12 Thlrn. geſtohlen waren. Der Dieb hatte von außen 


das Fenſter geöffnet und war folfin den Laden geſtiegen. 
In dem Ertappten wurde der Arbeiter Aug. Fiſcher erkannt. 
— In der Nacht vom 29. zum 30. Septbr. v. J. brach 
derſelbe Fiſcher zu Berent in dem Hauſe des Gerbermeiſters 
Zürn vermittels eines Stemmeiſens ein Fenſter auf, ſtieg 
in eine Stube, brach in derſelben gleichfalls vermittels eines 
Stemmeiſens ein Kleiderſpind auf und entwendete aus 
demſelben folgende Sachen: 34 Felle, 1 Ueberzieher, 1 Rock, 
2 Paar Hoſen, 1 Atlasweſte, 1 Wintermütze, 1 Unterjacke, 
1 Tuchweſte, 1 Unterrock, 3 Schürzen, en Laken, 
3 Handtücher, 2 Halstücher, 6 Taſchentücher, 1 Waſchleine, 
1 Schlips, 1 Gürtel, 1 Haarbürſt, 1 Mehlſack, 1 Vorhemd, 
etwas Chinapulver, 4 Socken, 2 Fee 1 Büchſe 
nebſt Kugelform und Piſtonſchlüſſel. Ferner drang er ver⸗ 
mittels eines Stemmeiſens in den Keller des Hrn. Zürn 
und entwendete aus demſelben 10 Pfd. Butter, 6 Flaſchen 
mit Kirſchſaft und 6 Flaſchen mit Himbeerſaft. Der Werth 
aller von dem Angeklagten dem Gerbermſtr. Hrn. Zürn 
geſtohlenen Sachen wird auf 90 Thlrn. geſchätzt. Da der⸗ 
ſelbe geſtändig war, ſo wurde die Mitwirkung der Herren 
Geſchworenen ausgeſchloſſen. Der Herr Staatsanwalt be⸗ 
antragte für den Angeklagten, der ſich im wiederholten 
Rückfalle des ſchweren Diebſtahls befand, eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 10 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
gleiche Dauer. Der Hr. Vertheidiger Juſtiz⸗Rath Bluhm 
empfahl die Annahme von Milderungsgründe, indem der 
Angeklagte ein offnes Geſtändniß abgelegt und den Dieb⸗ 
ſtahl aus Noth begangen habe. Der hohe Gerichtshof ver⸗ 
urtheilt ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 6 Jahren u. |. w. 


Ver miſchtes. 

Bei der kürzlich gemeldeten Waffenbeſchlagnahme 
bei Schrimm ſpielte die Crinoline eine intereſſante 
Rolle. Eine Patrouille hielt eine elegante Kaleſche, mit 
ſchönen Pferden beſpannt, an, in welcher höchſt fein ge- 
kleidete Damen ſaßen, die von einem Unteroffizier als 
ſehr bekannte Perſönlichkeiten aus der Umgegend erkannt 
wurden. Die beiden Damen wurden genöthigt, auszu⸗ 
ſteigen. Aber, was geſchah? ihre Krinolinen wurden zum 
Verräther! Der einen Dame entfiel nämlich ein Revol⸗ 
ver, und bei der anderen war die Krinoline ſo wider⸗ 
ſpenſtig, daß fie ſich nicht biegen wollte, im Gegentheil 
ſo ſteif in ihrem ſtarren und etwas zu weiten Umfange 
verharrte, daß ihre Inhaberin nicht aus dem Wagen 
konnte. Endlich nach langem Parlamentiren ſah ſich die 
ſchwer beladene Dame gendthigt, ſich zu erheben und 


über den Rückſitz der Kutſche zu ſteigen, von wo fie von 


einigen galanten Soldaten heruntergehoben wurde. Die 
Dame konnte nur mit der größten Mühe nach der nahe⸗ 
elegenen Feldwache gehen, wo ſich ergab, daß ihre 
inoline eben ſo wie die ihrer Gefährtin, ganz mit 
Piſtolen, Revolvern und Päckchen ausgefüttert war. Die 
Soldaten nöthigten die eleganten Damen, ſich ihrer 
Krinoline zu entledigen und entließen ſie dann bedeutend 
leichter an Gewicht. Bei Unterſuchung der Kutſche er⸗ 
gab ſich, daß dieſelbe einen doppelten Boden hatte und 
ganz mit Pulver, theils loſe, theils in Papier, voll- 
gepackt war. 

„„ Oer kaiſerliche Gerichtshof von Montpellier hat 
entſchieden, daß Fröſche zu den Fiſchen zählen und 
Niemand daher dieſelben aus Teichen, die Privaten ge⸗ 
hören, wegfiſchen darf. 

„ Ein Engländer, der jüngſt Berlin und Paris ver- 
glich, wunderte ſich, daß er in unſrer Metropole keine 
Arbeiter, d. h. keine Blouſenmänner geſehen habe. Daß 
unfre Norddeutſchen, altländiſchen Arbeiter mit Aus⸗ 
nahme der Eiſenarbeiter (die es auch nur bei der Arbeit 
thun) keine Blouſen wie die Franzoſen und Belgier 
ragen, hat ſeinen guten Grund. Sie fühlen ſich als 
tein Stück, als ein Theil des Bürgerthums. Sie legen 
am Sonntage den Arbeitskittel ab und erſcheinen wie 
jeder andere Bürger im Rock, wo möglich mit dem 
Cylinder auf dem Kopfe. Anders der franzöſiſche 
Blouſenmann, dieſer hat, Dank ſei es den ſocialiſtiſchen 
Ideen, Dank ſei es der Klaſſenagitation, ein gewiſſes 
Blouſenbewußtſein, denn ihm iſt von der politiſchen 
Tribüne, in Zeitungen, Romanen, Theatern und überall 
erzählt worden, daß nur in ſeiner Klaſſe noch Treue 
und Redlichkeit herrſche und daß von dieſer Klaſſe die 
Regeneration der Geſellſchaft ausgehen müſſe. Es iſt in 
ſolchen Behauptungen halb Wahres und ganz Falſches 
gemiſcht; in Deutſchland find fie fremdländiſche Gewächse. 
denn wie wir keine vor dem rothen Geſpenſt zitternde 
Bourgeoifte haben, fo haben wir auch die Ariſtokratie 
der Blouſenmänner nicht zu fürchten. Unſer norddeut⸗ 
ſche Arbeiter wird in ſeinem beharrlichen Streben nach 
möglichſter Verbeſſerung ſeiner wirthſchaftlichen Lage im 
Allgemeinen durch gleichmacheriſche Träume wenig ger 
ſtört, darum haben auch die Affociationen bei ihm ſolchen 
Anklang gefunden. Was in dieſer 8 
ift, beiseilen die Reſultate der Schulze ſchen Vergeſell⸗ 
ſchaftungen und die koloſſalen Umfäpe der Genoſſenſchaf⸗ 
ten. Niemals hört der deutſche Handarbeiter auf, ſich 
als ein Stück des Bürgerthums zu, Er und wenn 
verſucht wird, einen Gegenſatz zwiſchen ihm und den 
befigenden Klaſſen zu ſchaffen, jo werden alle ſolche 
Verſuche ſcheitern. f 


Literariſches. 


eften geſtattet ſogar, ſich für den geringen monatlichen 
etrag von nur 10 A a in den Beſitz der 
eitung 15 ſetzen.) Das Außerordentliche bei dieſer 
reisermäßigung war jedoch, daß „Ueber Land und 
eer“ in ganz gleichem Umfange und ebenſo prachtvoller 
Ausſtattung wie früher fort erſchien, ja, was Gediegen- 
beit des Textes, ſowie Auswahl und Schönheit der 
Illuſtrattonen betrifft, noch Vorzüglicheres leiſtete. 
Erſcheint es unglaublich, wie ein jo zroßes umfang⸗ 
reiches Journal zu oben genanntem, noch nie der Art, 
wohlfeil angeſetztem Preiſe geboten werden kann, jo war 
der Aufschwung, den das Unternehmen in Folge der 
Preisermäßigung und der gediegenen Fortführung nahm, 
ebenſo überraſchend. Wie wir erfahren, ſtieg die Auf- 
lage binnen der kurzen Zeit von fünf Monaten von 
10,000 auf 40,000 Exemplare, ein in Deutſchland noch 
nie dageweſener Fall. Dieſer merkwürdige Erfolg iſt 
wohl die beſte Empfehlung des Unternehmens und er⸗ 
ſpart uns darauf abzielende Worte. Wir erwähnen nur 
noch, daß ſich im unterhaltenden Theil von „Ueber Land 
und Meer“ die berühmteſten Schriftſteller vertreten 
Spalt und der übrige außerordentlich mannigfaltige 
8 1155 Alles bietet, was geeignet iſt, die Leſer auf der 
e 


Bien e zu ermöglichen. (Eine Ausgabe in Monats⸗ 


der Bildung unſerer Zeit zu erhalten. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 2. Mal. Die Bewegung auf 
den Kornmärkten bei Schluß der v. W. war auf dem 
noch drohenden Zerwürfniß zwiſchen England und der 
Union gegründet. Im Lauf weniger Tage ſcheint daſſelbe 
beſeitigt zu ſein, ſelbſtverſtändlich auf eine nur kürzer oder 
länger bemeſſene Friſt, doch für jetzt ſcheint es beſeitigt 
zu ſein. Dennoch erhielt ſich durch den ſchon am vori⸗ 

en Sonnabend ſtattgehabten Zutritt ſolcher Käufer, die 
Dis dahin ſich zurückgezogen hielten, unſer Markt für 
Weizen ziemlich feſt, und außer den 1000 Laſten, die 
heute vor acht Tagen geſchloſſen wurden, ſind in d. W. 
noch 1600 meiſtens zu den Preiſen gekauft worden, die 
damals gemacht wurden, d. h. mit einer Erhöhung von 
21 bis 8 Sgr. pro Scheffel über den zuvor gangbaren. 
Heute jedoch zeigte ſich eine entſchieden flaue Stimmung 
und es ift kaum zu erwarten, daß vorerſt dieſelbe ſchwin⸗ 
den wird. Geſtrige Schlußnotirungen: feinglaſiger 134 
bis 135pfd. Weizen pro Scheffel 93 bis 95 Sgr.; hoch⸗ 
bunter 131. 32pfd. 90 Sgr.; hellfarbiger 128. 30pfd. 
83 bis 87 Sgr.; gutbunter 125, 27pfd. 77 bis 81 Sgr.; 
eringe 121.24pfd. Gattungen 65 bis 74 Sgr. — In 
Rog en war der Handel, meiſtens auf Connoiſſement, 
ſehr lebhaft zu etwas erhöhten Preiſen auf fl. 315 pro 
Laſt für effectiv 123pfd. Lokowaare brachte bei 117. 20pfd. 
50 bis 514 Sgr., bei 122. 26pfd. 52½ bis 53½ Sgr. 
pro Scheffel, auf 125pfd. Der Umſatz ſtieg auf 1000 Laſten. 
— Große Gerſte von ſchöner Farbe und ſtarkem Gewicht 
iſt noch ziemlich gut abzuſetzen, andere aber nicht. Große 
weiße 112. 18pfd. 42 bis 46 Sgr. Kleine 105. 108pfd. 
35½ bis 37 Sgr., weiße 110. 12pfd. 38 ¼ bis 40 Sgr. 
— 72. 82pfd. Hafer zum Konſum 24 bis 28 Sgr.; für 
beiten Seehafer wird bis 36 Sgr. gefordert. — Erbſen 
ſind wieder begehrt und 2 Sgr. höher. Gemacht 50 bis 
52½ Sgr. Umſatz ungefähr 150 Laſten. — Spiritus 
geläufig 14½ Thlr. pr. 8000. Es bleiben Käufer. Zufuhr 
400 Tonnen. — Die Witterung zeigt den bisherigen 
Character, ohne den Saaten weſentlich zu ſchaden. Die 
Roggenähre liegt hie und da bereits entwickelt in der 
Blattröhre. Der Stand iſt meiſtens dünn, ſonſt aber 
gut, und vielleicht wird die Beſtaudung den dünnen 
Stand ausgleichen. Annäherungsweiſe wird dies auch 
vielleicht bei Rübſen ſtattfinden. Einzelne Kirſchenblüthen 
öffnen ſich. Im Ganzen wirken die kalten Nächte recht 
nachtheilig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Königlichen Navigationsfchule 
anzig. 


Observatorium der 
& { zu P 


Thermometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Barometer⸗ 


Wind und Wetter. 


Par. ⸗Linten. 


Südl. mäßig, deu U. ſchön. 
S Sd, do. hell Kimml. bewkt. 
SSd. do. hell und wolkig. 


Courſe zu Danzig am 4. Mai: 
Geld. Brief gem. 


London 3z MW. tlr. 6.208 — 6.204 
Hamburg kurz Be. 300 i 
do. 2 — * * — “ u BE 1504 
Amſterdam 2 M. fl. 250. 1424 . 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35% REES. 
do. 4% a Fran 

103 — 

— 105 


do, 433 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Bank 
—— EEE — 
Schiffs-Mapport aus Meufahrwager, 
Angekommen am 2. Mai: 
2 Schiffe mit Ballaſft. 
Geſegelt: 5 
Toppe, Wilhelmine Detharding, n. Loweſtoff; Strobos, 
Nieſſina Schuringa, n. Amſterdam; Poft, Brlendſchap, 
h. Delfzyl; und Jaglis, Eliza, n. Shields, m. Holz. 
Bryngelſen, Pauline, n. Gothenburg; Rehder, Johanna 
Maria; Schutt, Dara; u. Rasmuſſen, Olivia, n. Däne⸗ 
mark; Riehn, Alliance, u. Rotterdam; Evert, Schwark, 
n. Bremen; Schon, Elizabeth, n. Hamburg; Knitze, de 
jonge Wichjer, n. Holland; v. d. Berg, Geſina, n. Zwolle; 
a. Cumpbell, Dampfſchiff Fingal, n. London, m. Getreide. 
Angekommen am 3. Mai. 


Domke, Dampfſchiff Oliva, v. London, m. Stückgut. 
Watſon, Swift, v. Sölviksborg, mit Ballaſt. W 


Ziemann a. Schönehr. 


a. Landsberg. Rentier Gerber a. Arnſtadt. 


Candidat v. Selchow a. Breslau. 
vucke a. Stettin, Schulze n. Gattin u. Silberſchmidt a, 


Producten⸗ Berichte. 
Zoörſen-Verkäuſe zu Danzig am 4. Mai: 


Weizen, 515 Laſt, 134pfd. fl. 550; 130.31, 131.32ofb. 
fl. 540; 130pfb. fl. 512½, 525; 129pfd. fl. 510, 520; 
130. 31pfd. fl. 5175; 127 pfd. fl. 500; 128pfd. fl. 505, 
fl. 500; 125pfd. fl. 495; 124pfd. fl. 475; 83pfbd. 1ölth. 


fl. 490; 82pfd. 151th. fl. 455 Alles pr. 85pfd. 


Roggen, 119. 20pfd. fl. 313; 122, 123pfd. fl. 318, 320; 
121pfd. . 124pfb. fl. 323; 125. 26pfd. fl. 324 
5pfd. 


r. 12 
Gerſte 108. 109pfd. fl. 222; 113pfb. fl. 240. 
Erbſen weiße fl. 300, 306, 315. 
do. grüne fl. 300. 
Buchweizen fl. 210. 


Anget ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Rittergutsbeſ. Schimmelbuch u. Fräul. Lennert aus 


Gr. Noyck. Die Kaufl. Suſt a. Breslau, Pagh a. Aal. 
burg, Behrens a. Zittau, Kappel a. Cöln, Wolfarth a. 
Pforzheim, Heindrichs a. Burtſcheid, Friedländer aus 


Danzig, Leſſer und Marſop a. Berlin und Bauer 


aus Stettin. 
Hotel de Berlin: 
Collegien⸗Aſſeſſot PURE a. Petersburg. Hofbeſ. 
Die Kauft. Herrmann, Bab, 
Pauwel, Gabriel und Kraft a. Berlin und Luchten 


aus Cölln. 
Walter's Hotel: 

Reg.⸗Aſſeſſor v. Jourdan a. Neuſtadt. Ritterguts⸗ 
bei. Hannemann a. Podezernin. Lieut. Kruska a. Poſen. 
Stud. Kruska u. Domainen⸗Pächter Müller a. Ciazyn. 
Königl. Baumſtr. Brown a. Straſchin. Rentier Scheu⸗ 
richt a. Berlin u. v. Grävenitz a. Neuſtadt. Prwatier 
Engmann a. Arnswalde. Landwirth Guttzeit a. Smazin. 


Mühlenbeſ. Mart a. Neumühl. Commis Patzke aus 
Pr. Stargardt. Die Kaufl. Cloſſet a. Gladbach, Ley a. 
Vörde, Bohm a. Leipzig, Kramer a. Berlin, Hirzel aus 


Göppingen u. Zaun a. Vörde. 
5 Schmelzer's Hotel: 
Rittergutsbeſ. v. Wegner a. Amalienau, du Bois 
a. Luckoczin u. Müller a. Lippau. Baumſtr. Eberhardt 
a. Berlin. Dr. med. v. Weickhmann a. Berlin u. Eſche 
Fabrikbeſ. 
Temme a. Breslau. Die Kaufl. Büttgers a. Gartz a. O. 
Beyer a. Altenwerda, Fiedler a. Hamburg, Zielke aus 
Cöln, Ringh a. Stettin u. Lottingh a. Hull. 
Hotel d'Oliva: 
Gutsbeſ. Leſchnitz a. Rothauſen u Metzer a. Wollin. 
Die Kaufl. Schulz a. Berlin, Simon a. Königsberg 
u. Goldberg a. Breslau. 
Hotel de Thorn: 
Gutsbeſ. Friedrich a. Neudorf u. Eltze a. Schmeichel. 
Die Kaufl. v. Roggen 


Berlin, Aronſohn a. Königsberg, Ehrlich a. Leipzig, 
Lüther a. Halberftadt, Rüdiger a. Herzberg u. Wilhelmy 


a. Stuttgart. 
Deutſches Haus: 
Die Gutsbeſitzer Schüttler n. Familie aus Nemitz, 
u. Haaſe aus Polzin. Förſter Bieler aus Braunsberg. 
Kfm. u. Geſchworner Buſch a. Putzig. Organiſt v. Li⸗ 
binski a. Gr. Trampkau. Schiffs⸗Capt. Bauer a. Me⸗ 


mel. Güter⸗Agent Gertz a. Graudenz. Fabrik. Weber 
u. Rentier Schleifert a. e Inſpector Leonhardi 
romberg. Particulier 


a. 1 Oeconom Heufeldt a. 
Kloſe a. Löbau. Referendar Burmeiſterhof a. Wolgaſt. 
Maſchiniſt Schwarz a. Elbing. Eigenthümer Flutow a. 


Putzig. Die Kaufleute Reimer n. Gemahlin a. Marien⸗ 


burg, Buchalski a. Cöslin, Grühn a. Königsberg, Dreſch⸗ 
ner g. Nakel und Meinhardt a. Bromberg. 
Bujack's Hotel: 
Die Kaufleute Kroph a. Stettin, Müller u. Seelig⸗ 


ſohn a. Marienburg und Sellan a. Schottland. Land⸗ 


wirth Liebert a. Falmierowo. 


Selonke's Garten auf Langgatten. 
M 


ei ittwoch, den 6. Mai. 
Abonnements- Concert 


auf dem neuen Garten⸗Orcheſter. 
6 Uhr. 


Anfang 
Abonnements⸗Billete zu dem Garten A Dutzend 
15 Sgr., zu dem Balcon A Dutzend 25 Sgr. find 
in der Conditorei des Herrn Greutzenberg, Langen⸗ 
markt, bei Herrn Selonke im Etabliſſement und in 
meiner Wohnung, Schäferei No. 19, zu haben. 
2. Keil. 


Für Kaufleute und 
Schuhmacher! 


Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 
und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend billigen 
Preiſen. Namentlich Damen ⸗Gamaſchen in Serge 
de. Berry, ſowie Mädchen- und Kinderſchuhe in allen 
Größen. Preis⸗Courant auf franeo Anfrage gratis. 

Guſtav Kleine in Naugard. 
Fabrik in der Königl. Straf⸗Anſtalt. 


Die Waſſerheilanſtalt A iſt das ge 
und Fichtenuubel Bader herben a SM 


Cireus Suhr & Hüttemann, Danzig. 


Montag, den A. Mai. 
g Große 
brillante Damen⸗Vorſtellung, 


wobei die Damen die Stelle der Stallmeiſter vertreten, 
Schulpferde vorführen und reiten werden. 
Anfang 7 ½ Uhr. 
Heute Abend 11½ Uhr trifft die andere Hälfte der 
Geſellſchaft mit ca. 40 Pferden hier ein und wird 
morgen Dienſtag mit der hier anweſenden Geſellſchaft 
ihre erſte große Extra⸗Galla⸗Vorſtellung 
eröffnen, wobei zu bemerken iſt, daß die fo 
berühmten Engliſch⸗Amerikaniſchen Violin⸗Virtuoſen 
Gebr. Bradbury, Herr Guerra in ſeinen vorzüglichen 
Exercitien zu Pferde, Herr Fernando Sagrino und 
Fräul. Sophie in ihren vorzüglichen Productionen 
zu Pferde auftreten werden. 
Mittwoch, den 6. Mai. 


Die Räuber in den Abruzzen. 
Mittwoch Nachmittag 4 Uhr findet eine 


Gratis⸗Feſt⸗Vorſtellung 


für die hieſige Schuljugend ſtatt. 
Das Nähere die Zettel. 


— — — —— b 1M 
De zur Gebrüder Wonbergen’isen Concurs⸗ 

maſſe gehörige Lithographiſche Anſtalt 
Röpergaſſe No. 4 arbeitet ununterbrochen weiter 
und nimmt Aufträge an der Lithograph TDrzaska, 
Röpergaſſe No. 4. 

Danzig, den 2. Mai 1863. 
Der einſtweilige Concurs⸗Verwalter. 
Lipke, 
Rechts - Anwalt. 


Di von den früheren Spielern zur 1. Klaffe 

128. Lotterie beftellten Looſe bitte ich unter 

der entſprechenden Looſe 

27. Lotterie vom 5. bis 13. Mai c. 
Rotzoll. 


Das Sonntagsblatt von Otto Ruppius 
No. 6, Preis 9 Pfennige, iſt angekommen, No. 2 
bis 5 ſind vorräthig, No. 1 wird gratis ausgegeben. 


Th. Anhuth, !angenmartt 10. 


Borlegun: 
A. Klaſſe 12 


einzulöſen. 


Kinder: Anzüge. 
Paletots für Knaben je Mädchen, 
Kittel, Hoſen, Jopen in allen Größen 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Ernestine Wessel, 
Heil. Geiſtgaſſe 124. 


900 Thlr. Kindergelder zur erſten Stelle 
find zu vergeben durch J. Cohn, 
Geſchäfts⸗Commiſſionair, Breitgaſſe 109. 


Ein junger Mann, der unter meiner 
perſönlichen Leitung die Landwirthſchaft erlernen will, 
findet in Barchnau bei Preuß. Stargardt, 
gegen Penſion Aufnahme. 

v. Grabezewski. 


Polniſcher Kientheer, 

in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Keck. 

Eins braune Dachshündin iſt entlaufen. Der 


Wiederbringer erhält von dem Eigenthümer, 
Neugarten Nr. 29, eine angemeſſene Belohnung 


Zur Frühlings⸗Wäſche 
empfiehlt ächte Gallſeife u Seide⸗ 


Wollen⸗, und Baumwollen⸗ Stoffe, jo wie zum 
Reinigen von Theer:, Oel-, Fett: und Schmutz⸗ 
Flecken A Stück 1½ und 2½ Sgr. allein ächt zu haben 


bei C. Müller, Jopengaſſe am Pfarrhof. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Penfions Quittungen, 


| find vorräthig in der Buchdruckerei von 


win Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


im Harze. 


Jahr den Kranken geöffnet. Die Stahl, Sool⸗ 
ai eröffnet und am 13. Septbr. geſchloſſeu. 
Die Direction des Alexisbades. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


